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len und die Kirche In ihrem Rechte beeinträchtigen,
wenn ſie ohne wichtige Gründe ſich eine en
ſchleichen, helfen dieſe Vorſtellungen nicht, ſo venden
wir uns unter Berufung auf den bisherigen heilſamen
Gebrauch ʃQn die politiſchen Behörden elbſt mit der
beſcheidenen denſelben beibehalten du wollen,
indem ſie nur dadurch ſich vor Täuſchung und Mißbrauch
re I ationsrechtes ſicherſtellen können.

1* un d —— —
Ein Schattenſpiel für die riſten und Humaniſten unſerer Zeit

WMon * ar. Seller.
(Schluß.)

och wenden wir uns nun zu den Andattungen
hinüber in Bezug auf das Eigenthum. Der Communismus
iſt Streben von Millionen geworden, uInd das nicht
bloß in Frankreich, nein, Propaganda, Ub und Preſſe
aben reichlich dafür geſorgt, daß allenthalben chon
die teufliſche Lehre: „Eigenthum iſt Sünde,“ In Vieler
Herzen als Hauptgrundſatz der Modereligion hineingetrich—
tert worden iſt iedur ſind Diebſtahl und Raub der
Sündhaftigkeit enthunden und für wahre eittu
genden erklärt worden. Das iſt wahr, der dermali⸗
9e We (tgeiſt iſt ein 9⁰ nobler, und darum Un⸗
ähligen ein willkommener Geiſt Man mag ihn prei  7
ſen! Er weiſet den Lenten die Wege, wie ſie bequem
und 3 — 05 und Arbeit theilen und en können.
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Sle lange das etwa dauern dürfte, darnach frägt er
freilich nicht; denn, was kümmert ihn die Zukunft? Er
Will nur die Gegenwart genießen; f  är die Zukunft
der eidige „G 011 ſey bei uns“ ſorgen. ill er
herrſchen über  *. die elt, ſoll ſorgen für ſie. Und
iſt 8 nicht höchſt angenehm, ſo ei leben zu vn
nen? Darum 0 auch der Communismus ſo
zahlreiche offene nd heimliche Anhänger, utzred⸗
Nner und Beförderer. Die Herren L ed Rollin,
Proudhon, Pierre KHerbux, Favre, Blane
26. ꝛc. haben In Deutſchland gar viele —  nger  —— gefun⸗
den und die ehrenfeſten Hochmeiſter des deutſchen
Communismus In und außer Deutſchland ſorgen
weidlich dafür, daß ſein helles Licht ſich immer Wei⸗
ter hin In alle Länder verhbreite Wir haben erfahren,
daß communiſtiſche Ideen bereits auch in Polen, Un
garn, Siebenbürgen, Croatien, Slavonien U. qI W
großen Eingang gefunden. reilich iſt 8 zur allgemei—
nen heilung noch nicht gekommen; aber allen ſtehen⸗
den Heeren und Gensd'armen, Sicherheits— und Mu⸗
nieipalitätswachen, aller Polizei⸗ und der ungeheuerli—
chen Bureaucratie u Trotz, überziehen 3d

oſe 1Ee
und Räuber 4e alle Länder und Provinzen, jene
ſelbſt nicht ausgenommen, ＋ welchen Dinge der Art
bis 1848 zu den ſelteneren gehörten. Wann iſt je ſo
viel geſtohlen und geraubt worden allenthalben, als
ſeit drei Jahren? Man fängt eine Menge von Dieben
und Räubern ein. Richtig verden die Gefängniſſe (aMn
vielen Orten zu ein und zu wenig. So hat
jüngſt erſt wieder geleſen, daß dieß der Fall abermals
in ten geweſen, ſo daß eine Anzahl Schuldiger
anderwärts auf dem ande untergebracht werden muß⸗
te Dieß begibt ſich ter ——œù ä ——— 165 8 ir
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wenige Gerichtsbarkeiten geben, die nicht dieſer Art
Fortſchritt gewaltige Beſchäftigung fänden. In Un
garn, Siebenbürgen, 1 Italien, In Polen, Bõöh
men, Baiern, Schleſien U. W. gibt eS eit verbrei—
tete, zum ei ordentlich organiſirte läuber⸗ und iebs  —
banden. Gensd'Armerie und Militär reichen nicht  V aus,
ſie zu bändigen Es dürfte zuletzt emn ordentlicher Gue⸗
rilla—⸗Krie dieſe Errungenſchaft geführt
werden müſſen.

Und die Wann iſt die Privat Ehre 0
—4 und öffentlich angetaſtet worden, als ſeit den
letzten Jahren? Unter der irma, die Wahrheit an's
Licht zu bringen, iſt eS Mode geworden, die Preſſe
zur Schlachtbank ELt

ſUr die Ehre der Mitmenſchen zu
machen. Nicht bleibt bei der Sach AUm ſie ſo
es 0 thut 1*  —  4 erörtern ein pflegt ſich ge
wöhnlich die Perſon zu halten und dieſe zu zer⸗
eiſchen! Der Thierquälerei will nan Schranken etzen;
die en  en zu quälen, indem ſie nach Herzens⸗
luſt IM 0 herumzieht, iſt löbliche Sache ge
worden. Auf bloße Gerüchte hin werden die angeſe

2—
enſten würdigſten rechtſchaffenſte Männer der V  —
ſterung, der Beſchimpfung, dem Hohne, dem Haſſe
preisgegeben. Und meiſtens geſchieht das, ohne die
mindeſte Nothwendigkeit, ohne damit den geringſten
Nutzen zu ſchaffen Kein Stand, EL ſey noch ſo hoch
bder 4*  eh  dig, der darum bei einigen Verirrun—
gen, die M der traurigen Folgen willen und Iu 9

1＋

ück⸗
icht der chriſtlichen und der modernen, 1 ho

eſe
nen, ind berall Panier erkornen „Bruder⸗
i eb é“ eſchont werden ſollte kein Stand ir ge

Wj  e ott und die heiligſte Dreieinigkeit 10
verden die Prieſter, un der Ur ſo ſeine Die—
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ner oft von den ſchmutzigſten ind unwiſſendſten Laf⸗
ſen geſch

ändet Das Blatt, das heute ſeinen Leſern X  le  be,
als die einzige vernünftige uind wahre Religion pre  —
digt ſchlägt morgen chon durch ſchmähliche Ver
leumdung und Zerfleiſchung der rüder ſeine e  re

den Schandpfahl Wj  ird 8 hinterher des Irrthums
überführt ſo bedauert 8 öchſtens daß ein Correſpon—
en nicht ganz Dder Wahrheit gemäß berichtet oder eS
läugnet daß eS ſo übel gemein oder eS nimmt gar
feine otiz davon, oder e8 föort zu ſpotten
ſammelt ＋ wieder nellen Koth auf den Straßen und

den Zäunen ud bewirft wieder andere Menſchen.
So errliche Dinge, wie ſollten ſie nicht zahlreiche
Leſer finden? Sie ünden den Ruhm und die Ver⸗
breitung eines dergleichen Blattes und dieolge davon
iſt, daß Inſtand und Geſittung verſchwinden,
daß Duldſamkeit und Nächſtenliebe In die
Brüche gehen Verleumdungs⸗ und Läſterungs⸗
ucht total die Mode kommen die Privatehre
nirgends Rehr geſicher iſt und zuletzt 3u den zahl
reichſten 45 vielfältige Veranlaſfſung gegeben
Dir te Hiele Hunderte kommen nicht durch derlei
Schändlichkeiten unverſchuldeten Mißkredit, zu gro
ßen Schaden und manche andere Ungelegenheiten?
Ind endlich ird die Rachſucht hervorgerufen, die du⸗
letzt zu ue  en führt und 10 wieder andere Ver
hältniſſe gefährdet! Mit dem Leben muß Mancher,
Ind nich ſelten gerade der geſchädigte i die erlit⸗
tene Entehrung ezahlen Ind 1e äufiger etztere vor
zukommen droht, deſto mehr ro geſſe und öffentli—

Beſtrafungen, alſo abermals Kerker,E  t
Ausſicht.
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Welches Uebermaß von Bosheit tritt nicht vu
age in Bezug auf die ausgeſprochene Ablöſung der
herrſchaftlichen aſten, der pfarrlichen Ze
hente und andern Realgibigkeiten! Man
hat das Volk wider die Bů erechtigten in nachdrück⸗
lichſter eiſe gehetzt und ru zum Ei noch jetzt
nicht, eS aufzuſtacheln Abgeſehen von dem abſcheuli⸗
chen H aſſ E, den man 1  en beiden Parteien entzůn⸗
det nd den traurigen Folgen, die ſich zahlreichen
O  rten bereits eingefunden, iſt damit eine ergibige Quel⸗
Le der traurigſten E  einungen geöffnet. ean
haben —

＋ eingetretenen Unordnungen In großen Scha  2
den gebracht; wie Manche derer, die ſie angerichtet,
0  en die Kerker bevölkert? Indem man alles h iſt
riſch echit gewaltſam zerriſſen und unter die
etreten, hat man damit den amen des Commu⸗
nismus In Herzen gepflanzt, die früher davon
frei geweſen. Die olge davon iſt‚ daß, weil noch vie
le Unkultur und 0  e unter den Landleuten errſcht,
dieſe ſich 9⁰ unwirſch darüber erzeigen, daß ſie noch
Etwas zahlen ſollen. Viele ſind voll Groll ind
glauben feſt, eS werde bald der Zeitpunkt eintreten, in
welchem alle und Obrigkeiten ſammt und
ſonders todtgeſchlaͤgen würden. Weil es ihnen die Hetzer
und Wühler verſprochen, weil ſie insgeheim noch immer
in ihrer Meinung eſtärkt werden und weil ſo Vielen
das Billigkeits⸗— un Rechtsgefühl mit der Religion
ganz abhanden gekommen iſt, ſo zeigt ſich n häufig
Orten nichts weniger als Bereitwilligkeit, die etz
liche Entſchädigung zu leiſten. Erſt jüng 0  en
öffentliche Blätter über die Zuſtände un 3 U be—
richtet, daß die ortigen Bauern, nachdem die Roboten
aufgehoben worden ö ſich entſchieden geweigert,
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gegen are Bezahlung den Herrſchaften zu arbeiten,
und daß ſie auch nicht mehr die Steu Eern dem Kaiſer
ezahlen wollen Daß 8 dahin kommen er und das
nicht bloß Iu Polen ſondern auch anderwar war
vorauszuſehen Hat 10 das Arme Volk von en
Seiten 9 bearbeitet, Uum eS G0  in zu bringen Al
les was Herr ＋ oder Obrigkeit zu Grunde zu rich
ten und abzuthun Kein Wunder, daß der aufgeſtachelte

gois mu auch nicht das geringſte er all
gemeinen Wohle mehr bringen will Nur Gelegenhei
dazu, und wir rleben die ſchrecklichſten uf
n oder gar Bauernkriege Was dann
erfolgen müſſe, läßt ſich leichter denken, als agen
hon jetzt Ullen 2*  ch mit den Ertravaganten  53 „„ die

erk jenem mag man ſie erſt 8 nen  —  —
liche vervielfältigen. In den unter egenden von Un⸗
garn arbeiten gar manche Bauern des age gehen
aber bereits des Nachts auf Raub und Plünderung aus
Wie Viele wurden chon eingefangen und büßen un

den Kerkern
Wollen wir jedoch auch der Brandſtiftungen

gedenken die beſonders Wie eS ſcheint un unſerm öſter⸗
reichiſchen Staate E auffallend überhand nehmen Ind
ehr bedrohlich zu werden beginnen. Alle Tagblät⸗

Mitter ſind voll don neuen Geſchichten dieſer Art
Recht mag eßhalb auf eigentliche Brandleger
ſchließen Ganz natürlich dieſe rſcheinung Die Ver
wilderung des Volks muß auch dieſe Errungenſchaft
ebären Was fragen Viele mehr nach dem Elende ih

Aehnliches ſich jetzt auch Schleſien, Meck⸗
lenburgiſchen und anderwärts heraus. Man will organiſirten
Mordbrennerbanden auf die Spur gekommen eyn
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rer Mitmenſchen, wenn man alle heiligen Gefühle in
ihnen erſtickt hat und wenn der Jammer Jene trifft,
die ſie haſſen nämlich die Beſitzenden? Wird ott
und Ewigkeit verſpottet, verlacht und verhöhnt man
Religion und Ir traflos und nier dem te der
Freiheit; dann iſt Alles möglich, Weil— Alles ur
erlaubt hält und für nichts mehr verantwortlich

glaubt. Allerdings wird die Brandmänner
vielleicht nach und nach aufgreifen, aber amit nur

Schaaren in die erker liefern, ohne dem nheile ein
Ziel 3zu ſetzen. Bald werden nämlich die der
Verwilderten vieder andere Geſinnungsgenoſſen ein⸗
nehmen.

Und ve5 horrende Mordgeſchichten werden
In wahrhaft furchtbarer Progreſſion in den öffentlichen
Blättern aufgeführt? Sie drängen ſich le und Üüber⸗
bieten einander Gräßlichkeit und Unnatur. On⸗
derlich einander ſelbſt Leute die die Familie
nit einander verbunden. Mörder hat eS auch
früher gegeben, aber ihre Zahl iſt jetzt, dem gerühmten
For  II zum Hohne, ſo bedeutend fortgeſchritten,
daß wirkli bald eine eigene Zeitſchrift für
Mor  erichte herausgeben könnte Abſonderlich hat
auch der Selbſtmord In ſchauderhafter He 19e  —
nommen. OQ etwa ein Wunder, daß ein derlei Reſul⸗
tat erſchienen? ndem man eligion und Ir
unterwühlt hat, hat den morali Sinn ge
tödtet Ĩ

&

ndem ian den Umſturz des Chriſtenthums,
den Atheismus, das myſtiſ Nichts, enannt
„E gee 117 aut und mit den rechſten Worten gepre  —  5
digt uInd das Gewiſſen geſchlachtet, hat dan die
u vor den größten Verbrechen weggefegt, den

Menſchen zum bloßen ter erniedrigt Ind eS ſo zum
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Spielwerk gemacht, der geringfügigſten Urſache ögen
den Mitmenſchen das Lebenslicht auszublaſen oder ſich

zu morden. Ob gan eine oder ei⸗
nen Menſchen, E hörte ich einen bd gläu⸗
igen ſprechen, das ommt auf ins heraus Und
der Mann galt 0 unter ſeinen Zuhörern gewaltig viel,
ob ſeines Wiſſen und un Lehren dieſer Art haf
ten und zu ſeiner eit verden ſie racti geübt  4 Was
ieg dem Menſchen ſe

bſt QAm eigenen eben, ihnGrundſätze ſolcher Art beſeelen? Aber wie kann eS
ders uInd wie ſoll 8 nicht noch er werden, je be⸗
d  ter und drückender die Zeiten werden, in denen wir
leben? Noth hat noch jederzeit zu den ſchauerlichſten
Verbrechen geführt; ſie muß jetzt, bei der gegenwärti⸗
gen Entchriſtlichung und Demoraliſation des
Volks zu noch häufigeren und grauenvolleren Verbre

chen führen. Die meiſten der hingerichteten Hochverrä—
ther in Baden 0  en bekanntli bis zum letzten Augen

eine erſtaͤunenswerthe, aber furchtbare Verhöh⸗
Höheren, Edleren und Göttlichen bewieſen

und, ſo 3u ſagen, noch im Tode bti und der
in's ngeſi gefrevelt. Aber Wie muß einem zu Mu
the ſeyn, enn von Tauſenden Menſchen dieſer Art,
als Helden und Martyrer, geprieſen und gewiſſer⸗
maſſen vergöttert werden? elche Grundſätze und Ge
ſinnungen kommen hier zum Vorſchein? Und wie tief muß
die Moralität eines Theils der Menſchheit geſunken
ſeyn, enn derlei Kennzeichen zu Tage treten? ozu
ſind oder wären ſie Unter gewiſſen Umſtänden gleichfalls
fähig? Und was iſt Iu der Zuk du erwarten? Der
ſchreckliche Mörder der Gräfinn dvon Görliz ekennt
endlich ſeine entſetzliche That ein, aber wie die allge  —
meine Augsburger Eee mit einer Art von —
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heit, nicht mit reuiger Selbſterkennung und Buße, ſon⸗
ern mit leichtfertiger Gleichgültigkeit und mit der Ue
berzeugung, daß E dafür chon hinlänglich gebüßt
habe Er meint, ſeine Wohlthäterinn, die Gräfinn,
habe ihm ängſt verziehen, denn Iin ſeinen Träumen
erſcheine ſie ihm 11 freundlichen eſtaͤlten, der Graf
aber und die en  en würden ihm verzeihen, wenn
ſie hörten, daß Er die Gräfinn nicht abſichtlich gemor⸗
det habe wenn aan raubt und den hinzugekom⸗
menen Eigenthümer erwürgt und dann verbrennt, S
iſt dieß bloß ein zufälliger, kein abſichtlicher
Mord und muß verziehen werden. &, der Mör⸗
der fordert noch Freilaſſung und Abſendung nach Ame⸗
ried ind bittet noch den Grafen Geldunterſtützung
5  Ur Reiſ. Zu ſolchen Anſichten gehört doch wahrlich
ein ſcheußlich entartetes Gemüth. er ſind die zahl⸗
loſen übrigen Mörder etwa humaner? edenten
wir nur z. B der M  0  rder Arpbür  7 Lambergs,
Roſſi's, der Deputirten Lichnowsky und Auers  —  —
wald und ſo vieler- Anderer! Erinnern wir uns der
kannibaliſchen Mördereien In Ungarn, Siebenbürgen,
im Bannate, und überhaupt in der Wojwodina! Laſ⸗
ſen wir die Gräuelthaten der taliener den kaiſerli⸗
en Truppen Iin Venedig, Mailand, Brese  —  C und
hundert andern Orten vor unſern Augen vorüberzie⸗
hen! Möchte an da nicht kleinmüthig werden und
durchweg zweifeln an der Humaͤnität unſeres gebildet
und hochintelligent ſeyn wollenden Zeitalters? Die ſchö
en politiſchen Lehren unſerer Umſturzmänner haben C8
ſo gebracht. Sie ſind eS geweſen, die den br
laut geprediget 0  en in Wort und Schrift Ein Po⸗
liti  er l ſey nichts weiter als eine gerechte
Volksrache, eine bedauerliche aber nothwendige
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Selbſthilfe. Sie haben förmlich und enlch zur
Ermordung aller Gegner, der Ariſtokraten, der faf⸗
fen, ſo wie ihrer Anhänger und Freunde aufgefordert?
le 0  en den en Gott verflucht, den Teufel
hoch leben laſſen und erklärt: Ein Paar Millionen Pfe
müßten fallen und der Vater Rhein blutroth dem Mee—
Tre zuſtrömen. Noch verbreiten N

ſie mittelſt ihrer Pro⸗
paganda dieſelben een und prägen Europa den
Fürſtenmord als höchſte Pflicht ein. CES konnte nicht
anders kommen, als eS gekommen. Damit aber wurden
die Kerker mit Verbrechern gefüllt, und werden eS
noch immer mehr werden.

Die Verſchwörungen gegen die Regierungen
und die beſtehende rdnung wollen kein Ende
nehmen und ſo auch nicht die Verhaftungen, Be⸗
ſtrafungen un Einkerkerungen. Die freie Preſf

e, gewiß eines der größten und preiswürdigſten Güter,
hat ihre Miſſion verkannt und eine Rieſenkloake be⸗
reitet, In welcher die Wahrheit, die Ordnung, die Ru⸗
he, die Civiliſation, die Moral, die Humanität erſäuft
3u werden droht und ſo das Heil, das ſie bereiten
könnte und ſollte, in tauſendfältigen verwandelt
wird. Die Preſſe wird nämlich nicht gehört und
alſo unwirkſam gemacht; die ſchlechte allein e
dagegen unter der ereits vielfältig verwüſteten Menſch⸗
heit Anklang und ugan14²

Kirche und Kerker.

Selbſthilfe. Sie haben förmlich und feerlih zur

Ermordung aller Gegner, der Ariſtokraten, der Pfaf⸗

fen, ſo wie ihrer Anhänger und Freunde aufgefordert?

Sie haben den alten Gott verflucht, den Teufel

hoch leben laſſen und erklärt: Ein Paar Millionen Köpfe

müßten fallen und der Vater Rhein blutroth dem Mee⸗—

re zuſtrömen.

Noch verbreiten ſie mittelſt ihrer Pro—

paganda dieſelben Ideen und prägen Europa den

Fürſtenmord als höchſte Pflicht ein. Es konnte nicht

anders kommen, als es gekommen. Damit aber wurden

die Kerker mit Verbrechern gefüllt, und werden es

noch immer mehr werden.

Die Verſchwörungen gegen die Regierungen

und gegen die beſtehende Ordnung wollen kein Ende

nehmen und ſo auch nicht die Verhaftungen, Be—

ſtrafungen und Einkerkerungen. Die freie Preſ⸗

ſe, gewiß eines der größten und preiswürdigſten Güter,

hat ihre Miſſion verkannt und eine Rieſenkloake be⸗

reitet, in welcher die Wahrheit, die Ordnung, die Ru⸗

he, die Civiliſation, die Moral, die Humanität erſäuft

zu werden droht und ſo das Heil, das ſie bereiten

könnte und ſollte, in tauſendfältigen Fluch verwandelt

wird. Die gute Preſſe wird nämlich nicht gehört und

alſo unwirkſam gemacht; die ſchlechte allein findet

dagegen unter der bereits vielfältig verwüſteten Menſch⸗—

heit Anklang und Zugang. Ihr allein verdankt man,

weil ſie zügellos geworden und das Heiligſte nieder⸗

geworfen und zertreten, unſägliches Unglück. Sie zu

bändigen, mußten die ſtrengſten Vorkehrungen, aber

freilich ohne bedeutende Wirkung getroffen werden. Wir

haben vernommen, welch eine große Anzahl rückſichts⸗

loſer Verletzer der Preßfreiheit ſchon zur Haft ge—

bracht und dem Strafarme übergeben worden, aber auchhr allein verdankt 7
weil ſie ügellos geworden und das eiligſte nieder⸗
geworfen und zertreten, unſägliches Unglück. 1e zu
bändigen, mußten die ſtrengſten Vorkehrungen, aber
reilich ohne bedeutende Wirkung getroffen werden tx
haben vernommen, welch eine große Anzahl rückſichts⸗
Oſer Verletzer der Preßfreiheit ſchon zUr Haft ge⸗
1α und dem Strafarme übergeben worden, aber auch
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wie die anffallendſten Sünder wotz threr rechheit,

der Parteileidenſchaft, gewiß dem Rechte und der
Wahrheit zum Hohne, unter ſtürmiſchem Jubel wieder
freigeſprochen wurden. Noch immerfort V  9e dieſe

Bill ihr Grenzen etzen, und dds ird man
zuletzt ſo wie in Frankreich und anderwärts zu thun
genöthigt ſeyn, o ird man zu noch energiſcheren
eln ſeineI nehmen und ſomit die erfk
noch mehr en müſſen.

Von der Polizeidireton In Gratz wurden Vor

Kurzem mehrere bis 13jährige Knaben eingezogen,
welche eS ſich ſchon ſeit längerer Zeit E
gemacht, werthvolle Kleider ortiger Damen auf
offener Straße durch Beſpritzung mit Tinte, Vitriol
und andern ätzenden Stoffen boshafter 11

We

iſe zu be⸗
ſchädigen Dieß geſchah mittelſt einer hölzernen Spritze
auf eine Entfernung von bis 12 Schritten, daher
nicht ei bemerkbar. Der dadurch veranlaßte cha
de ſoll die Summe von 1000 fl eit überſteigen.
0 ſelbſt die 1e Jugend zeigt ſich ſchon im ho

—

—
hen Grade verwildert und; begeht inge, die der
öffentlichen Beſtrafung anheim fallen. uch f.  ir ſie
müſſen Kerker geöffnet werden.

ießen r aber hiemit die Liſte der Ausar—
tungen unſerer Zeit, Ausartungen, denen die red
lichſten Bemühungen der Seelſorger nichts entgegenzu—
ſetzen vermochten und denen ſie noch gegenwärtig nicht V  V
ſteuern vermögen. Sie ſind insgeſammt Ausgeburten des

Sie gennenwaltenden Zeit⸗ oder Weltgeiſtes.
ihn den 91 der Zeit und E den allein wah⸗
ren und lebendigen. e aber zu, könnte man

ſolchen Gläubigen und Lo  üdlern zurufen, zu,
ob das (eures Gottes i ſey? ob
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10 Würbungen eines ah ren und ehb igen

0  E UTr  1 ſey en? In früheren Zeiten, ſelbſt
als noch das Heidenthum die Völker umſchattete, ann  —
ten die Weiſen derſelben ſie kakodämoniſch,
ſie ſchrieben ſie öſen, menſchenfeindlichen eiſtern zu
Das Chriſtenthum hieß ſieeu wei ſie ündhaft,
Ind jede Sünde vom Vater der Lüge, dem Teufel, her⸗
ſtamme. Und jetzt ſollen ſie 9  1  eyn Warum? Weil
lan den dreieinigen ott vom Weltenthrone her  —  2
abgeſtürzt und jenen gerühmten Zeit⸗ und Weltgei
darauf erhoben. 10  e und unvergängliche Ehre für
unſer gerühmtes Zeitalter, für unſer geprieſenes Fort
ſchreiten In der Intelligenz und Cultur! Tugenden
werden Verbrechen, eil ſie die vormärzliche eit als
Tugend erkannt, und die etztzei ſie als abgethan
betrachtet. Dagegen müſſen von 1848 0 die alte
⁴ * für glorreiche Tu U N anerkannt und ge

ibt werden; denn der gegenwärtig regierende Zeit⸗
und Weltg eiſt age vielmehr der glorifieirte und
perfectionirte Geiſt der Hölle, onſt Satanas
benamſet hat ſie dazu geſtempelt und geweiht. Of⸗
fenbare und nicht u verkennende, dabei immer
barer heranſchreitende V U Dir Fort⸗
ſchritt genannt, als olcher durch tauſend und tauſend
Freiheits⸗ will vielmehr ſagen Zügelloſigkeits—
Po ſaunen angeprieſen und als höchſtes Ziel der
Menſchheit zu erreichen geſucht, obſchon der ruhige nd
überlegte Menſchenfreund, und vorzugsweiſe der
Chriſt darin nichts weiter, als einerſeits Erniedri⸗
gung Ind erthierung der moraliſchen Menſchenna

2

—
tur, und andererſeits Ande und Untergang zu er
kennen0 e daß eS ſo weit mit un gekom  —
men; aber leider die traurige Erfahrung un die zahl
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loſen tteren Klagen aller Vernünftigen und Gutge⸗
ſinnten beweiſen * ſattſam daß eS ſo ſey und nicht
anders Die Repreſſiv⸗ Maßregeln der verſchiede—
nen Regierungen ſprechen laut Ind überzeu⸗
gend＋

Da aben wir nun die ſeltſame Verbindung ge⸗
löſt, welche ich 77  Ir und Kerker“ gebracht.
e r iſt herabgekommen Wj  e iſt geſagt wor
den Die Kerker ſind emporgekommen Auf welche
Art und wodurch? habe ich zum tei angedeutet e
Kirchen werden du gemieden die Verbrechen
werden geſucht Der Kirchen wollen zu viele werden
die Kerker reichen nicht mehr aus An CUue Kir
ch en ird jelen egenden gar nicht mehr gedacht
dafür iſt man die Nothwendigkeit verſetzt worden,

den Aufbau Neuer Zucht und rbeitshäuſer,
die Adaption Arreſte und Kerker zu den⸗

ken und die Feſtungen der Ei nach mit Verur  2  2
eilten und Sträflingen zu bevölkern Geht es E fort
wahrhaftig, Iu gar manchen Ländern werden dergleichen
reſpectable Behauſungen un bedeutender enge herge⸗

werden müſſen und ſelbſt dort wo an bisher
noch mmier Kirchen au Wir man obn abzuſte⸗
hen und zum Kerkerbau zu rüſten ſich genöthiget hen

Da möchte ich nun gar ſo die intereſſante
rageellen, ob wir denn ſeit 1848 wirklich ſo rieſen⸗
mäßig der Cultur, Geſittung Ind Humanität
fortgeſchritten eyen, als das ſo vielfältig von gewiſſen
Leuten mündlich und ſchriftlich behauptet wird?
möchte aber auch noch weiter fragen, ob nämlich, wenn
Wir auf der eingeſchlagenen Bahn rückſichtslos ſo ſort
ſchreiten, wirkli Höhepunkt der Cultur Ge
ittung und Humanität erklommen werden vir' wie
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ihn Jene u  1 geſtellt und wie ſie unaufhörlich
darauf hinweiſen? J  ch wünſche ſerner zu fragen ob

wirkli dafür 9  e, daß man auf leſe Weiſe emn

wahres Heil und zu hohem u  me den
Augen der äteren Nachwelt gelangen vnne  2 Endlich
D ich auch noch die ernſte rage ſtellen, ob denn die
wahre und vernünftige Freiheit, Unter ihrem
anner die höchſten Güter zu erreichen, oder mit mnem
Worte weiſe uind glů  1 zu werden, wirklich 1e⸗
nen Weg betreten müſſe, den Wiui betreten 0  en und
bb ie nicht vielmehr dadurch gerade zur Verwilderung
und Verwüſtung, zur Entehrung und zum Ver
derben alſo den grun hineinführe?

Wenn Irreligiöfität oder Vernichtung der
Religion, inſonderheit des Chriſtenthum die dar⸗
aus nothwendig hervorgehende Entſittlichung, La  V
ſterhaftigkei Rohheit und Entmenſchung, wel
che Unholde mehr Qaum gewinnen R m ſich grei  —
fen Merkmale echter Cultur Geſittung und Humanität
ſind dann ſind wir wahrhaftig mit Rieſenſchritten mitte
in jene herrlichen Dinge hineingerathen. Wer aber wagt
es, bei einiger Vernunft, bei éeinem ünklein von echtsge⸗
fühl, olch Behauptung aufzuſtellen? Wiederum,

jenem ſaubern Weſen tagtäglich Fortſchrit—
te macht wer ſollte ſo frech ſeyn zu ſagen man werde
ſo den Höhepunkt wahrer Ultuür Geſittung und Hu
manitat erklimmen? n abermals Wwer könnte mit dem
Glücke und dem Ruhme eines derlei Fortſchrittes prah
len? Und endlich, wer dürfte E unverſchämt ſeyn, und
der Welt weiß machen vollen daß darin die wahre
Freiheit eſtehe, ohne man uie zur wahren Weis  —  2
hei zum wahren eile gelangen könne Gewiß aber
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iſt es, daß auf ſolchem Wege nur, vas ſchließlich ange⸗
geben worden; erreicht werden ird

Und die höchſt gefährliche und darum eben
ſo traurige Lage, der wir uns Deutſchland, wie Iu
Oeſterreich befinden, verdanken wir ſie? Abſo N
derlich dem, mit der edlen Beſtrebung nach Beſſerem
leider Verbindung getretenen, W ahn E, das Gewünſch⸗
te Uur durch die Unterwühlung der Religion und
durch den Umſturz der 11 namentlich der ch riſt
katholi bewerkſtelligen zu wollen des Un
ſinns ein Haus ohne ott aufbauen F  U wollen! der
raſenden Tollheit den Menſchen thren auben 3u ent
reiſſen ſo alle ihre thieriſchen Neigungen Lüſte und
Leidenſchaften zu entzügeln und ihn moraliſch 3u rUl  —
niren! Und ſelbſt wenn emnme Republik beabſichtig⸗
te, muß Republiken Auf den Untergang der
ligion und 2  L, auf die Entfeſſelung eL Lei  —
denſchaften, Üſte und Neigungen, folglich auf die
Demoraliſation, auf die buchſtäbliche Verwilde

und V erthierung der Menſchen gründen? Wo
beurkundet die Geſch der Vergangenheit, mag
hinaufſteigen,wie er man will, enn ähnliches Treiben
und Eemn Wohlgelingen desſelben? Zeigen uns —  —.— V.

—

——᷑ä—
publiken Dder Vorzeit emn ſolches e  en
wir P8 1 Amerieg vorliegen? Aber die weiz?
Jad, ſie erſucht ſo Ctwa dergleichen, aber wir ſehen,
bas Herrliches ihr vorgeht, und auch, daß das un
ſinnige und ru  Ofe Streben nicht den mindeſten Be
ſtand habe Doch Frankreich? Das ſchlechte Prin⸗
eix will 8 wohl dahin bringen, aber das ſtärkere Ute
ringt Aſe mit Rieſengewalt, Um Jenes niederzuwer⸗
ſen Ind zu erſticken. Wo  e ſo erſt ein (onſtitu⸗
tionell⸗monarchiſcher Staat den Ruin

10 *
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der Religion und Ir ſein Heil bauen wollen?
So was geht mer 0 und ie eS zu, ſo ver⸗
giftet E ſich ſelbſt, ſo baut ſich ſeine riſtenz auf
den Krater eine Vulkans, der ihn in nächſter Zeit
die N  uft rengen ird was eligion Ind
11 dehoneſtirt ſchlägt Ur ihm tiefe Wun⸗
den, enn eS nicht hindert Nur das tiefe religiös—
morali  e Volksgefühl gibt ihm riſche Leben,
ſichert eine auer, ſein Aufblühen Nur venn Er Re
ligion und ir orgſam und eg ſchützt
Ind ＋

legt ſich ſelbſt; aber Ur dann vir er

ger Kerker, Zucht und Arbeitshäuſer, und der Feſtun
gen gar nicht bedürfen, darin Maſſen von
Uebelthätern unſchädlich zu machen, zu nähren und zu
verwahren.

Möge * Deutſchhand und Er⸗
reich bald lichter werden dem en ülen und
verderblichen Dunſtkreiſe, der ſich darüber hingelagert
damit man zuu endlichen Einſicht elange, daß die Ver⸗—
mehrung der Kirchen mehr Utze als die der Ker
ker, und daß Religion und Ir  1  eit em

ehrwürdiger und glücklicher machen, als Irreli⸗
giöſität und Entfittlichung, wie Wwir ſie herum⸗
graſſiren und das nnerſte Volks und Staa  en ter
mitenartig zerfreſſen und verwüſten ſehen Deutſch
and und Oeſterreich muß wieder religiös ch riſt
lich, gebe eS ott IM Glauben wer
den und azu wahrhaf kir chlich; dann vir eS elbſt
wieder moraliſch, üman, aufgeklärt
und i

v

iliſirt, ernig, ſtark; ehrenvoll ind
glü  1 aſtehen und ſeine hohe iſſion Iu Europa
erfüllen.


